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skem KeLeZ8vee«LiensŜ eeur aus §erei «Ltneke ^ ekreitee in «Lee V̂enen KeieLisßianrLei ernpLanZen

Oer Führer dankt den Rüstungsarbeitern

Geheimnisvoller Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten Sabry
Berlin.  14 . November. Der Führer emp¬

fing am Donnerstagmittag in der Neuen
Reichskanzlei 85 mit dem Kriegsvrrdienstkreuz
ausgezeichnete Rüstungs- und Frontarbeitrr
und 4ü Nüstungsarbeitcrinnen aus allen
Gauen des Reiches. Der größte Empfangssaal
der Neuen Reichskanzlei, der sonst die Stätte
diplomatischer Empfänge des Führers und
offizieller Staatsakte der Reichsregirrung ist.
sah an dieser Stelle die Vertreter der Mil»
Nonen deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen,
die in den Fabriken und Rüstungsbrtrieben
Deutschlands Waffen schmieden, mit dem Füh¬
rer vereint.

Die Arbeiter , unter ihnen 20 Frontcirbeiter
in der Uniform der Organisation Todt, waren
im Schmuck ihrer ehrenvollen Auszeichnung,
die sie am Vormittag aus der Hand von Neichs-
organisationsleiter Dr . Lev und Ncichsmini-
ster Dr . Todt  empfangen hatten, im großen
Empfangssaal angetreten : daran schlossen sich
die 40 Rüstungsarveiterinnen , ferner als Gäste
des Chefs des Wehrwirtschafts- und Rüstungs-
amtes im Oberkommando der Wehrmacht,
General der Infanterie Thomas , Rcichs-
fraucnfnhrerin Frau Scholtz-Klink sowie die
Mitarbeiter von Dr . Lev und Dr . Todt.

Als der Führer in Begleitung von Ncichs-
organisationSleitcr Dr . Ley und Neichsmiiii-
ster Dr . Todt sowie llleichspresscchef Dr . Diet¬
rich den Saal betrat , erstattete der Amtsleiter
für Arbeitseinsatz in der DAF -, Men de,
Meldung . Der Führer schritt die Reihe der
Arbeiter und Arbeiterinnen ab und begrüßte
eben einzelnen von ihnen mit Handschlag. An-
chlicßend ergriff er das Wort zu einer A n -
prache.  Er ging einleitend auf die wahren

Kriegsursachcn ein und legte den Rüstungs¬
und Frontarbeitern dar, warum das pluto-
kratisch-kapitalistische England aus seiner anti¬
sozialen Einstellung heraus dem deutschen
Sozialstaat den Kampf ansagte. Dieser Kampf
werde daher nicht nur geführt vom deutschen
Soldaten , der der beste der Welt sei und sich
selbst übertroffen habe, sondern genau so ent¬
scheidend sei die riesige FrontderHei-
mat,  das gigantische Miltionenheer , das in
den deutschen Fabriken und in der deutschen
Rüstung arbeite.

„Alle die Arbeiter ", so rief der Führer den
vor ihm stehenden Rüstungs - und Frontarbei¬
tern zu, „die unseren Soldaten die besten
Waffen der Welt  gegeben haben, die die
unbegrenzten Munitionsmassen lieferten, die
uns zur Verfügung stehen, die den stählernen
Westwall errichteten, die es ermöglichten, daß
kür jedes ausgefallene Maschinengewehr und
jede verschossene Granate zehn neue bereit¬
standen. die daran arbeiteten, daß wir heute
in Deutschland eine Flakabwehr  haben,
wie sie kein Staat der Welt besitzt— alle sie
haben entscheidend mitgeholfen, daß diese
großen Erfolge mit so geringen Blutopsern
erzielt werden konnten. Dafür möchte ich
Ihnen heute nicht nur im Namen des deut¬
schen Volkes, sondern auch im Namen des
deutschen Soldaten dankenl"

Der Sieg werde, so erklärte der Führer im
Verlauf seiner Ausführungen , um so eher er¬
rungen sein, je geschlossener und entschlossener
das deutsche Volk sei und je mehr der Gegner
erkenne, daß jeder Gedanke an ein Deutsch¬
land von 19l8 zwecklos sei. Der heutige
deutsche Staat sei auf dem festesten und stärk¬
sten Fundament errichtet, das es gäbe: Auf
der breiten Masse des schaffenden Volkes. Mit

Gandhi an den Vizekönig
Feldzug des zivilen Ungehorsamsverschärft

v. I. Rom,  15 . November. Nach italieni-
schen Informationen hat Ganrhi  nach der
Verhaftung des indischen Nationalistenführers
Pandit Nehru dem englischen BizekSnIg mit
geteilt, baß er eine Liste von 1508 führenden
Mitgliedern der Kongrcßpartei ausgestellt habe,
die alle bereit seien, den Feldzug des zivilen
Ungehorsams gegen England burchznführen
und dafür Verurteilungen durch englische Ge¬
richte auf sich zu nehmen.

dieser geschloffenen Front der Arbeit werde
Deutschland den Kampf durchhal¬
ten und nach dem Siege den deut¬
schen Sozial  st aat erst recht zum
v o r b i l d l i ch ste n d e r W e l t a u s b a u e n.
Der hervorragende Anteil , den die deutsche
Arbeiterschaft an diesem Kampfe habe, sei zu¬
gleich auch eine Vorarbeit für dieses gewal¬
tige Friedenswcrk das nach dem Siege unsere
große Aufgabe sei.

Der Führer bat am Schluß seiner An¬
sprache die um ihn versammelten Arbeiter und
Arbeiterinnen , seinen Dank auch ihren Millio¬
nen Kameraden in den Fabriken und Rü-

Wieder ein Opferd
Oer V̂ i<1er8i »L«1 ^ e^ pteos SeFen
Amsterdam,  15 . November. Wie aus

London gemeldet wird, ist gestern der ägyp¬
tische Ministerpräsident Hassan Sab eh Pascha
plötzlich gestorben. Der geheimnisvolle Tod
des Ministerpräsidenten hat größtes Aufsehen
erregt.

Bekanntlich sind alle Versuche Englands.
Aegypten in den Krieg hincinzuziehen, bis¬
lang an dem Widerstand der ägyptischen
Negierung gescheitert. Am heutigen Donners-
taa sollte nun eine P a rl a m c u ts s i tzn n g
in Kairo  sich mit der Frage des Krieas-
eintritts erneut beschäftigen. Kurz vor dieser
mit großer Spannung erwarteten Sitzung ist
Ministerpräsident Hassan Sabr ' >Pascha unter
unerklärlichen Umständen plötzlich ver¬
storben,  nach dem bereits seit Tagen ein
großer Teil regierungstreuer Abgeordneter
von englischen Behörden fcstgenommen war.

Es wird darum angenommen, daß Hassan
Sabry Pascha dem geheimnisvollen mörde¬
rischen Treiben des britischen
Secret Service zum Opfer gefal¬
len  ist , und London, da alle bisherigen Ver¬
suche. Aegypten in den Krieg zu riehen, er¬
gebnislos verliefen, sim seines gefährlichsten

stungsbctrieben und an der Front zu über¬
mitteln.

Reichsminister Dr . Goebbels  lud an¬
schließend an den Empfang in der Reichskanz¬
lei die Ehrenabordnungen der Rüstungsarbei-
tcr und -arbeiterinnen zu einer Kaffeetafel in
die Festränme seines Ministeriums ein, zu der
auch Reichsminister Dr . Todt. Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Lev und General Thomas,
der Chef des Wehrwirtschafts- und Rüstung^-
amtes, erschienen. Dr . Goebbels ließ sich auf
einem Nundgang durch die Säle eine große
Zahl der Rüstungsarbeiter vorstellen und»un»
terhielt sich auf das angeregteste mit ihnen.

es Secret Service?
Isn LrisS sollte sebroovsn veräea
Gegenspielers durch Mord  entledigt hat.
In der Annahme, daß Hassan Sabry Pa - -
scha gewaltsam aus dem Leben geräumt
wurde, wird man bestärkt durch die Tatsache,
daß London bereits Ende August durch die
falsche Tendcnzmeldnng von einem Rücktritt
des ägyptischen Ministerpräsidenten , die so¬
fort aus Kairo dementiert wurde, gehofft
harte, den unbequemen Gegenspie¬
ler  stürzen zu können.

Träger der auf eine Hineinziehung des
Landes in den Krieg angesetzten Richtung ist
in erster Linie die 1938 gegründete Saad-
Partei,  deren Sprecher Achmed Mäher
Pascha  sich als besonders zuverlässiger Ver¬
fechter der britischen Pläne gezeigt hat. Auf
sein Konto scheint auch die neue Reihe von
Verhaftungen zu kommen, die erst in diesen
Tagen wieder ägyptische Nationalisten in die
Konzentrationslager der Wüste und Abgeord¬
nete in die Gefängnisse zwangen. Alle diese
Bemühungen um die Niederknüppelung jeder
Regung, die nicht in das Konzept des briti¬
schen Botschafters Sir Miles Lampion paßt,
scheinen seit den Tagen, da Eden  in dieser
Bastion des britischen Einflusses im Orient
gewesen ist, vervielfacht zu sein.

Volles Einvernehmen Berlin-Moskau
krasi ^ evl ^lolotovv verlieü rvveitZ^igein ^ ukentliLlt gestern Berlin
Berlin,  15 . November. Der Vorsitzende

des Rates der Volkskommissare der UdSSR,
und Volkskommissar für Auswärtige Ange¬
legenheiten, W. M. Molotow, verließ am
Donnerstagvormittag nach zweitägigem Auf¬
enthalt die Neichshauptstadt, um nach Moskau
znrückzukehren. Während seiner Anwesenheit
in Berlin am 12. und 13. November hatte
Molotow Unterredungen mit dem Führer
»nd dem Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop. Der Meinungsaustausch verlief
in einer Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens
und führte zu beiderseitigemEinvernehmen
in allen wichtigen Fragen, die Deutschland
und die Sowjetunion interessieren.

Der Neichsminister des Auswärtigen , von
Ribbentrop  geleitete den Präsidenten
Molotow vom Schloß Bellevue zum An¬
halter Bahnhof  und schritt mit ihm die
Front der vor dem Bahnhof angetretenen
Ehrenkompanie der Wehrmacht ab.

Pünktlich um II Uhr bestieg Herr Molotow
den Zng, begleitet von dem Botschafter der
UdSSR , in Berlin . Herrn Schkwarzew.
Durch das geöffnete Fenster seines Wagens
wechselte Präsident Molotow mit Reichs-
außenminister von Ribbentrop herzliche
Worte des Abschieds. Als der Zug sich in
Bewegung setzte, erhoben die Zurückbleibenden
die Land zum Gruß , während Herr Molotow
den Abschiedsgruß entbot. Bedeutsame Be¬
sprechungen fanden damit ihren Abschluß.

London sürchtet Angriff aus Suez-Kanal
Oie Lo ^lsacker bereiten sied sni eine neue Okleosive Oi sriuois in VestäZzeplen vor

5o n ck er b er i c b t unreee ; Xoererponckenten
v. I,. Rom,  15 . November. Das englische

Nahostkommando sucht sich gegen die Wieder-
aufnahme der Graziani - Offensive in West-
äghpten durch starke Kräftckonzentrationen in
den beiden Vcrteidignngszentren AeghptenS,
Marsa Matruk und Suez, vorzubrreiten.

In Marsa Matruk  und seiner Um¬
gebung befindet sich gegenwärtig ein eng¬
lisches Armeekorps, das durch die ehemals m
Sollum und Sidi el Barani stationierten
Einheiten verstärkt ist. Eine englische Division
befindet sich in Alexandria , eine andere in
Kairo. Das englische Regiment „Sussex". das
schottische Regiment „Cameronian " sowie ein
motorisiertes Regiment sind mit der Vertei¬
digung zu Lande beauftragt . Die zur Dek-
kungdesSuezkanals  abkommandierten

englischen Luftwaffenverbände gaben infolge
der italienischen Luftangriffe auf Jsmailia
ihre Stützpunkte in der Umgebung dieser
Stadt auf und wurden im Süden Ismailias
bei Begun an der Straße nach Kairo statio¬
niert , wo sich früher ein Äusbildungslager der
NW?, befand.

Al es zum Woble des Volkes
Bulgarien gegen daS Judentum

rck. Sofia , 15. November. Die Regierungs¬
mehrheit der Sobranfe hat in ihrer Mittwoch-
sitzuna für das Gesetz zum Schutze der Na¬
tion (Iudengesetz) gestimmt. Die Abgeordneten
gaben dem Zaren das Versprechen, ihre ganze
Arbeit dem Wohle des Volkes zu widmen.

Churchills Aktion
gegen Irland verschoben

Mailand,  14 . November. Die Turine«
„Gazetta bei Popolo" meldet aus Lissabon, daß
unter den leitenden Politikern in London
wegen der britischen Politik gegenüber Ir¬
land starke Gegensätze bestehen. Verschiedene
Persönlichkeiten fürchteten, daß Churchills
Plan , Irland mit Gewalt zu besetzen, keine
Erleichterung in den Unterseebostsangriffen
bringen werde, da diese an einem Punkt an»
gelangt seien, der eine Verschlechterung nicht
mehr zulaffe. Churchill sei geraten worden, sich
zu mäßigen. Die Dominions, vor allem Ka»
nada, seien der Ansicht, daß Gewaltanwendung
gegen ein Dominion einen Präzedenzfall schaf¬
fen könnte, der von anderen Dominions, be¬
sonders von Süd -Afrika mit größter Besorg¬
nis betrachtet werden dürfte. Gegenüber die¬
sen alarmierenden Mahnungen soll Churchill
im Augenblick die Aktion gegen Irland auf¬
geschoben haben, obwohl die Vorbereitungen
bereits zu Ende gefühlt gewesen feien. In
politischen Londoner Kreisen fürchte man aber,
daß Churchill beim Eintreffen weiterer Nach¬
richten über einen Angriff gegen große Geleit-
zügc im Atlantischen Ozean einen impulsiven
Temperamentsausbruch hoben kannte.

Brüßsche Ltntaien in A*r»ka
Auch die Stadt Lambarene wurde beschossen

Von unserem Korrespondenten
jb. Vichy, 15. November. In Vichy wird

darauf hingewiesen, daß die Engländer bei
ihren Ueberfällen auf die französische Kolonie
Gabun auch die Stadt Lambarene  be¬
schossen haben. In Lambarene leitet der be¬
kannte deutsche Schriftsteller und Tropenarzt
Albert Schweitzer  seit 1913 sein berühmt
gewordenes Negerhospital. Hier hat Schweitzer
ungezählte Eingeborene operiert und geheilt
und zu einer hygienischen und arbeitsamen
Lebensweise erzogen. Trotz Weltkrieg und
Nachkriegswirren hat Albert Schweitzer ein
einzigartiges Kolonisationswerk in größtem
Stil fortgesetzt. Lambarene liegt 200 Kilo¬
meter von der Küste entfernt . In Vichy ist bis
ietzt noch unbekannt, welche Zerstörungen die¬
ses neueste englische Kriegsverbrechen ange-
richtek hat.

Ga*- st-r decken Pläne aus
Eine britische Verschwörungin Fernost?

Kv. Stockholm, 15. November. Zur Ernen¬
nung des Luftmarschalls Sir Robert
Brooke  zum Oberkommandierenden im
Fernen Osten verlautet ergänzend aus Lon¬
don, der neue Oberbefehlshaber solle mit dem
Luftoberbefeblshaber in China und Ostindien
sowie dem Oberbefehlshaber in Indien zu-
sammenarbeiten. Seine Aufgabe wird weiter
dahin gekennzeichnet, daß er mit den Regie¬
rungen in Australien und Neuseeland Füh¬
lung halten soll sowie „für die Behandlung
von Konflikts- und Verteidigungsfragen ge-
meinsam mit den englischen Vertretern in
ausländischen Staaten des Fernen Ostens
verantwortlich " sei, was nur bedeuten kann,
daß er das Haupt einer großange-
leaten Spionage - Organisation
und notfalls sogar die maßgebende Stelle für
irgendwelche Aktiv: en in diesem Bereich sein
soll.
Oemobtlisierunq in Rumänien
Kasernen vom Erdbeben schwer beschädigt

Von unserem Korrespondenten
mus. Bukarest. 15. November. Die rumäni¬

sche Regierung hat durch ein Dekret die Demo»
bilisierung der Armee zu Lande und zur Luft
angeordnet . Diese Demobilisierung wird
total  sein und sämtliche Truppengattungen
umfassen. Ferner wird die ursprünglich kür
den 20. November vorgesehene Einberufung
der Rekruten des Kontingents 1941 auf einen
späteren Zeitpunkt verlegt . Als Grund wird
angegeben, daß durch das Erdbeben vom10. November die meisten Kasernen  schwere
Beschädigungen erlitten habe«. '



80O0-t-8ÄM expwäiert
8 erlin,  14 . dlovember . Das Oberkom¬

mando der VVebrmaclit gibt bekannt:
Lin Unterseeboot versenkte künk be-

wallnete keindlicbe llandelsschikke niit
insgesamt 28 840 6RD.

Hotz ungünstigster >VetterI »ge setztedie Luklwakke »uck in der dlacbt vom 12.
rum 13. November ibre Vergeltungsklüge
mit starken Lräkten kort . 2sklreicbe
strande und Lxplosionen entstanden vor
altem in den Verkebrssnlagen im dlord-
westen Londons , in den VVest- lndia-
Oocks, in einem grasten Ossvverk und an¬
deren kriegswichtigen vielen der 8tsdt.

-kucb Liverpool und Ovventr ^ waren
das 2iel erfolgreicher stombcnangrikse.

/ .̂m gestrigen Tage grillen Lampkklug-
reuge London und andere kriegswichtige
2iele in 8üd - und IVlittel-Lngland an und
belegten vor allem klugplätze , stsbnan-
lagen und ein Rüstungswerk bei stirming-bam mit Romben.

lm 8eegebiet von Rinnsird klead bat¬
ten rwei ^ ngrikke auk einen durch einen
klakkreurer und andere Xriegskakrreuge
stark gesicherten Verband Lrkolg . Reim
ersten ^ ngrikk wurcke ein Usodelssedikk
von 6000 88D . versenkt , ein weiteres
scbwer kescbädigt . 8ei einem späteren ^ n-
grikk erbielt ein anscheinend mit 8preng-stokk oder Munition beladener krarbter
von 8000 88T . einen Volltrekker , der das
8rbikk rur Lxplosion bracbte und völligvcrnicbtete . 300 Kilometer westlich von
Irland versenkte eia deutscher Fernbom¬
ber einen britiscbeo krarbter von 600088T.

Die nächtlichen kinklüge britisrber klng-
renge in» Reirbsgebiet waren wieder oboe
nennenswerten krkolg . Lediglirb bei einem
Walrwerk beschädigte eine io der Um¬
gebung eiosrblagende 8ombe mebrere Oe-
baude durrb 8plitter . kin Versurb , die
keirbsbauptstadt aoxugreiken , scblug kebl.
Uektige , klskkeuer rwaag die wenigen
klngreuge , die bis an die 8perrrone 6er-
lin , vordrangen , rar Llwkekr , asrbdem
sie in den 8tadtrsadgebieteo ibre Rom¬
beo vorreitig abgeworken batten . Hier
wie in einigen anderen Orten entstanden
mebrere Osrbstublbrsnde , die aber durrb
das energische kingreiken des 8i «berbeits-
nnd kkilksdienstes und de, 8elbst ««butze,
in Kürrester 2leit gelösrbt werden konnten.

ln der biacbt rum 13. November wurde
ein britisrbes 6ombenklngreug durrb klak
abgesrbossen . ln den Luktkämpken des
gestrigen Images verlor der 6egner rwei
weitere klugreuge . Drei deutsrbe klug-reuge werden vermiLt.

Riiterkreuze für die Luftwaffe
Erfolgreiche Geschwaderführer ausgezeichnet

Berlin , 14. November. Der Führer undOberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehauf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe. Reichsmarschall Göring , das Ritter¬kreuz des Eisernen Kreuzes: Oberst Anger¬
stein.  Kommodore eines Kampfgeschwaders:Hauptmann Bertram.  Gruppenkomman-
deur in einem Jagdgeschwader; HauptmannKaldrack.  Gruppenkommandeur in einem
Zerstörergeschwader; Hauptmann N a ck e.
Staffelkapitän in einem Zerstöreraeschwader,und Hauptmann Knapp.  Staffelkapitän ineiner Aufklärungsgruppe.

Oberst Angerstein  zeichnete sich beson¬
ders bei der rücksichtslosenUeberwindungschwierigsterVerhältnisse aus und ritz durch >
sein Vorbild das Geschwader zu entscheidendenErfolgen mit.

Hauptmann Bertram  führte seine Jagd¬gruppe mit unermüdilchem Draufgängertumund schotz selbst 13 Gegner im Luftkampf ab.Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe befahl
seine Verwendung an der fliegerischen Frontder Heimat nachdem seine beiden Brüder im
Luftkampf gegen England den Fliegertod ge¬funden hatten.

Hauptmann Kaldrack  führte mit nie er¬
lahmendem Schneid seine Zerstörergruppe alsBegleitschutz und sicherte durch Angriffe aufmeist überlegene Feindverbände dem Kampf¬
verband die Durchführung seiner Aufträge.Die Gruppe konnte 112 Abschüsse verzeichnen,von denen elf durch den Gruppenkommandeur
Persönlich erfolgten.

Hauptmann Nacke ist mit 12 Luftsiegen der
k.Aisireichste Staffelführer . Von den 169 Ab-schüsien uno 37 am Boden zerstörten Flug¬
zeugen seiner Gruppe entfallen allein 75 Ab¬
schüsse in der Luft und 19 am Boden aufseine Staffel.

Hauptmann Knapp  hat mit seiner Staf¬fel 317 Fernaufklärnngsflüge durchgeführt,
wobei er grundsätzlich die schwierigsten Auf¬träge selbst übernahm.

Industrielle Zusammenarbeit
Deutsche Wirtschaftler in den Niederlanden

Von unserem Korrespondenten
rä. Amsterdam, 15 November. Im Laufedes Donnerstag ist eine deutsche Wirtschafts¬

abordnung in den Niederlanden eingetroffen,die sich aus namhaften Vertretern der deut¬
sche» Eisen - und Metallindustrie  zu¬
sammensetzt. Bei dem Gedankenaustausch mitVertretern des holländischen Wirtschaftslebens
sollen Erfahrungen ansgetauscht und Frageneiner engen Zusammenarbeit  der
deutschen mit der niederländischen Eisenindu¬strie besprochen werden.

Bomben auf englischen Kreuzer
2vei Oampier im fVMtelmeer getroffen - Im Lpirus nur lokale Aktionen
Rom,  14 . November. Der italienische

Wchrmachtsbericht vom Donnerstag hat fol-
genöcn Wortlaut : „Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Im Epirus fanden<
im Gebiet von Kalibaki mit Erfolg lokale
Aktionen statt, die von unseren Bomberstaf¬
feln unterstützt wurden. Einige feindliche An¬
griffe im Corciano-Gebiet sind mit Hilfe der
Luftwaffe, die die feindlichen Truppen in der
Umgebung des Prcspa -Sces unter Feuer
nahm, glatt abgeschlagen worden.

Unsere Luftwaffe bombardierte die
Flughäfen von Papas.  Argostoli undPreveza , wobei militärische Ziele getroffenund die feindlichen Kolonnen unter wirksames
Maschinengewehrfeuer genommen wurden.
Feindliche Flugzeuge warfen auf.  ValonaBomben ab, wobei es sechs Tote und 30 Ver¬
wundete gab. ferner auf Durazzo . wo csweder Opfer noch Schaden gab.

Zwei Flugzeuge vom Blenheim-Thp,wur-den von unseren Jägern auf der Höhe von
Pantelleria zum Kampf gezwungen und ab¬
geschossen. Ein weiteres Flugzeug des gleichen
Typs wurde auf der Höhe von Eagliari (aufSardinien ) abgeschossen.

Im östlichen Mittelmeer wurden Marine-
Aufklärungsflugzeuge von feindlichen Jägern
angegriffen, von denen zwei abgeschossenwurden . Der Abschuß von zwei weiteren
feindlichen Flugzeugen ist wahrscheinlich. Un¬sere Flugtorpedoboote griffen einen im öst¬
lichen Mittelmeer ausgekundschafteten feind¬lichen Geleitzug  an und torpedierten zweiDampfer . Einer davon versank, wie von einem
See-Erkundungsflugzeug anschlietzend festge¬stellt wurde.

Eine weitere italienische Fliegerstaffel hateinen im Hafen von Alexandria liegenden
Kreuzer getroffen. Hier wurden nachts mitErfolg weitere Fliegerangriffe auf diese Flot¬tenbasis durchgeführt. Ferner wurden gegen
die Eisenbahnlinie Fuka-el-Daba und Maatem
Bagush Luftangriffe gerichtet, durch die

Brände hervorgerufen wurden . Das FlugfeldMaatem Bagush wurde unter Maschineu-gewchrfeuer genommen, ein feindlicher Bom¬ber- wurde in Brand geschossen und weiteredrei ernstlich beschädigt.
Alle unsere Flugzeuge, die an den erwähn¬ten Aktionen teilgenommen haben, sind trotzder feindlichen, überall sehr starken Flakab-wchr zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben aus

Bardia , Derna und Bengasi. Es wurde leich¬ter Schaden angerichtet und ein Muselman
verwundet . In Ost-Äfrika kam es bei Laki-
taung (Rudolf-See) und bei Jubdo (südlich
von Mega) zu Zusammenstößen zwischen Pa¬trouillen , die für uns günstig Verliesen.

Der Feind nahm unsere Stellungen beiGalla bat  wirkungslos unter Artilleric-
feuer. Bei Luftangriffen auf Assab und Dire-daua gab es nur ganz leichten Schaden, keineOpfer.

Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffeauf Crotone . wo die Bomben ins Meer fielen,
auf Tarent , wo es bei der Zivilbevölkerungeinen Toten und drei Verwundete, bei der
Truppe zwei Tote und neun Verwundete gab
sowie einige Sachschäden an Wohnhäusern.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden wahrschein¬
lich abgeschossen." _

Warenverkehr mtt Bulgarien
Erhebliche Erhöhung ist vorgesehen

Berlin . 15. November. Der deutsche und der
bulgarische Regierungsausschutz für die Rege¬lung der deutsch-bulgarischen Wirtschaftsbezie¬hungen haben in Berlin ihre diesjährige
Herbsttagung  abgehalten . Es wurden
Vereinbarungen über die Regelungen des
Warenverkehrs bis zum 31. März 1941 ge¬troffen. wonach auch in diesem Zeitraum miteiner weiteren erheblichen Erhöhung  des
egenseitigen Warenaustausches gerechnet wer-en kann.

Frankreich war völlig am Ende
ILalastropkals ^ usmaste des ^usammsabrueds - ^ Ue Armeen gescblaZsii

3onäerbericdt unseres Xorrespondenten
jb. Vichy , 15. November. Eine in Vichy

amtlich ausgegebene Verlautbarung wendet
sich gegen „falsche Vorstellungen", welche die
Oeffentlichkeit vielfach über die militärische
Lage Frankreichs im Augenblick des Zusam¬
menbruchs habe.

Es müsse klar festgestellt werden, daß da¬mals, als der Marswall den Waffenstillstand
erbat , kaum noch 20 bis 25 französische Divi¬sionen zur Verfügung gestanden hätten . Das
Gros der englischen  Divisionen aber seibereits am 28. Mai und 4. Juni einge-schifft  worden . Die letzten Ueberbleibsel der
Engländer hätten sich dann am 8. Juli inSt . Nazaire eingeschifft. Die französische Luft¬waffe, die von Anfang an weit unter¬
legen  gewesen sei. habe zur Zeit des Waf¬
fenstillstandsersuchens keine Basen  mehrgehabt.

Ferner schildert die Verlautbarung , wie
verzweifelt  die strategische Lage Frank¬reichs Mitte Juni gewesen ist. Die 10. fran-
ösische Armee, die die Bretagne zu deckenatte, sei von der französischen Hauptarmeevöllig abgeschnitten worden. Die französische

Armeegruppe Nr . 3, die noch einen gewissen
Zusammenhalt gehabt habe, sei auf 10 bis12 Divisionen zusammengeschmolzenund inden beiden Flanken ungeschützt gewesen.
Furchtbar zerstückelt  sei die Armee¬gruppe Nr . 4 gewesen. Zwischen Revers unddem Saonetal sei eine riesige Leere  ent¬
standen. In den Vogesen sei die ArmeegruppeNr . 2 mit neun Divisionen ohne Lebens¬mittel und ohne Munition um¬
zingelt  gewesen. Die Alpen-Armee. die nuraus vier Divisionen bestand, habe die gesamte
italienische Front halten müssen.

Der amtliche Bericht schließt mit der Fest¬
stellung: Unter diesen Bedingungen war esklar, daß eine Wendung der militärischen

Lage unmöglich  geworden war . Die Fort¬
setzung des Kampfes würde die totale Be¬
setzung Frankreichs  und auch die voll¬
ständige Gefangennahme  der französi¬schen Armee bewirkt haben, das heißt fünf
Millionen Gefangene. Diese erneute Recht¬
fertigung des Waffenstillstandsersuchens wen¬det sich an jene reaktionären Kreise in Frank¬
reich, die unter dem Einfluß der englischenPropaganda auch heute noch bedauern,
daß der Krieg nicht in der Wüste Saharaweitergeführt würde, wie es Reynaud, Man¬del und Churchill wollten.

Anionescu tn Rom eingetroffen
Vom König und Duce empfangen

Rom, 14. November. Der rumänische Re¬
gierungschef General Antonescu  ist zu¬sammen mit dem rumänischen Außenminister
Fürst Sturdza  und dem Unterstaatssekre¬
tär der Presse und Propaganda , Constant,Donnerstag um 10 Uhr in der italienischenHauptstadt eingetroffen. Nach herzlicher Be¬
grüßung durch den Duce und Graf Ciano be¬gaben sich die rumänischen Gäste nach demAbschreiten der Ehrenkompanie unter denKlängen der rumänischen Nationalhymne vorden Bahnhof, wo ihnen ebenso wie auf derFahrt durch die reich beflaggten StraßenRoms nach der Villa Madama eine große
Menschenmenge einen begeisterten Empfangbereitete.

Der König und Kaiser Viktor Emanuel lll.hat Donnerstag mittag General Antonescuund Außenminister Sturdza in Audienz emp¬fangen und zu Ehren der rumänischen Gästeanschlietzend ein Frühstück gegeben. DerDuce  hat am Nachmittag General Anto¬
nescu in Gegenwart des rumänischen Außen¬ministers Sturdza und des italienischen
Außenministers Graf Ciano empfangen.

Ekaky über Ltnsarns Außenpolitik
Unverändert auf die Achse ausgerichtet

Von unserem Korrespondenten
tb. Budapest, 14. November. Außenminister

Graf Csakh  hielt anläßlich der Erörterung
des Haushaltes des Außenministeriums imAbgeordnetenhaus am Mittwoch eine längere
Rede, in der er unterstrich, daß UngarnsAußenpolitik nach wie vor unverändert undkonseauent auf die Achsenmächte aus¬
gerichtet  bleiben würde. Das Drei -Mächte-
Abkommen sei auch in Rumänien mit Freu¬den ausgenommen worden, was die Annahme
berechtigt erscheinen lasse, daß Rumänien dochauf seine revisionistischen Bestrebungen ver¬zichte.

Das gutnachbarliche Verhältnis zwi¬
schen Ungarn und Jugoslawien  bestehenach wie vor. Das kürzlich mit der Slowa¬
kei  abgeschlossene Amnestieabkommen habedazu beigetragen, daß die ungarisch - slowaki¬
schen Bindungen sich günstig entwickelt haben.Ungarn sei ehrlich bemüht, die wirtschaftlichen
Beziehungen zu Sowjetrußland  ausGu-bauen.

Ueber die Tragweite der Natio¬
nalitätenfrage  sagte Csaky. ein sehrunerfahrenes oder zurückgebliebenesRegime
könne die Assimilation verhindern . Gras Ste¬
phan Tisza habe im Jahre >917 dem ungar-ländischen Deutschtum eine bessere Behand¬
lung in Aussicht gestellt als Belohnung fürbesondere Treue dem Staat gegenüber. Dies
wird auch in Zukunft als richtunggebendesBeispiel uns vorschweben.

London über Aegypten besorgt
Die hohen britischen Kriegsverluste

Mailand , 14. November. Nach der Turiner
„Gazetta del Popolo " seien die Nachrichten,die Eden  aus Aegypten nach London ge¬bracht habe, alles eher als ermutigend. DieLage werde in London ernster denn jebeurteilt.

Die gestern von Eden im Unterhaus genann¬ten Ziffern , wonach dm Zahl der kriegsge-fangenen Engländer 44 MO Mann betrageund nicht 17 000 Mann , wie vorher von offi-
ieller englischer Seite bekanntgegeben war¬en war . hätten einen sehr peinlichen Ein¬

druck gemacht. Das Land habe in die offi¬ziellen Regierungsv ' clautbarungen kein Ver¬trauen mehr. In den volitischen internatio¬nalen Kreisen schätze man die englischen Ver¬luste durch die Bombardements und durch die
Unterseebootsangriffe sowie bei den Kolonial¬aktionen auf 40 MO Tote und 80 OM Verwun¬
dete. ohne die Gefangenen und die seinerzeitin Norwegen. Belgien. Holland und Flandern
verzeichneten Verluste einzurechnen. Alles inallem labe England bisher mit Bestimmtheit80 000 Tote . 120000 Sch Werver-
letzte und 50 000 Gefang - ne  verloren

Die Asche Ehamberlains wurde gestern in
Anwesenheit des Herzogs von Gloucester alsVertreter des Königshauses und im Beisein
Churchills und einiger anderer Plutokraten inder Westminster-Abtei ii London beigesetzt.— Das war das Ende eines Hauptschuldigen
an diesem Kriege.

Bismarck unü Rußland
Von Helmut 8ündermann

Nkli . Die Moskauer Blätter haben kürzlichdas Erscheinen einer russischen Ausgabe der
,.Gedanken und Eriuuerunge  u" zumAnlaß genommen, um die Bedeutung der
Politik Bismarcks für das deutsch-russischeVerhaltnis hervorzuheben. Die Zeit dieses
großen Deutschen ist tatsächlich der vielleicht
entscheidendste Markstein in der Geschichte derBeziehungen des mitteleuropäischen Raumesmit dem großen Reich im Osten.

Gewiß sind die Bande älter , die Moskauund Berlin verbinden. Sie reichen dis vor die
Zeit Friedrichs des Großen  zurück,finden im Siebenjährigen Krieg einen beson¬
deren Tief- und einen ebensolchen Höhepunkt,treten dann im Zeitalter Napoleons  meh¬rere Jahre hindurch in das Zeichen europäi¬
scher Waffenbrüderschaft und späterhin unterden Stern traditioneller und familiärer Be¬
ziehungen zwischen den Hohenzollern und Ro¬manows.
. Bismarck  hat gleich bei seinem Eintrittin die Politik die deutsch-russischen Beziehun¬
gen zur praktischen Anwendung gebracht.Er hat aus den Jahren >859 bis 1862. in
denen er als Gesandter Preußens in Rußlandtätig war , die feste Uebcrzeugung mitgebracht,daß zwischen Rußland und einem DeutschenReich, das er schon damals vor sich sah. keineFrage bestünde , die zu einem Kon¬flikt A n l aß b i e t e n könnte.  Als Mini-
sterpräsident Preußens und später als erster
Kanzler des Reiches hat er diese These erwei*tert zu der Maxime, daß eine Politik des ,.<iout ass" zwischen den beiden Reichen jedem ech¬ten Vorteil zu bringen vermöge.

Tatsächlich ist diese Politik fast zwei Jahr¬zehnte hindurch mit großer Stetigkeit ver¬folgt worden und hat beiden Teilen
Nutzen in reichem Maße  gebracht.Schon im Jahre 1863 begann Bismarck diese
Politik zielbewußt. indem er aus Anlaß des
Polenaufstandes die russische Regierung poli¬tisch gegen englisch-österreichisch-französische
Einmischungsversuche unterstützte und mitihr darüber hinaus in uneigennütziger Weiseeine Militärabmachung gegen die Polen vor¬schlug — ein Angebot, das (wenn auch kein
praktischer Gebrauch davon gemacht werden
mußte) eine über den normalen Stand gut¬nachbarlicher Verhältnisse hinausreichendepolitische Verbundenheit der beiden Staaten
zur Folge hatte. Der Krieg von 1866 brachteder russischen Politik durch die Schwächung
des Habsburger -Rivalen weitere erwünschteErgebnisse, die im Jahre 1870 zu einem ge¬wissen Gegendienst führten , als Rußlands
preußenfreundliche Haltung dem Wiener Hofden Appetit nach einer ..Rache für Sadowa"
beeinträchtigte und die deutsche Kriegführungin die Lage versetzte, rückenfrei gegen Frank¬reich zu kämpfen. Bismarcks Gegendienstfolgte auf dem Fuße, als Rußland 1871 dieihm seit dem Krimkrieg auferleaten Ein¬
schränkungen für seine Flotte im SchwarzenMeer annullierte und von Deutschland dabeisekundiert wurde, so daß England wohlweis¬lich darauf verzichtete, diesen Schritt zum An¬laß kriegerischer Maßnahmen zu machen.

Diese Bismarcksche Politik gegensei¬tiger Förderung  hat auch außer diesengroßen nach außen hin wirkenden Momenten
beiden Reichen bedeutenden Nutzen gebracht.Die Verschiedenheit der inneren Struktur der
beiden Staaten hat dem keinen Abbruch ge¬tan ; das zaristisch-autokratische Rußland unddas damals konstitutionell-parlamentarische
Deutsche Reich haben nicht den Austausch ron
Staatsgrundsätzen gepflogen, sondern einePolitik der Vernunft und der
gegenseitigen Zweckmäßigkeit  be¬trieben, Ihren Höhepunkt fand sie im Ber¬
liner Kongreß,  den Bismarck auf Ver¬anlassung russischer Staatsmänner einberief,als England sich anschickte. Rußland seine im
Russisch-Türkischen Krieg errungenen Erfolgestreitig zu machen und eine neue Kriegskoa¬
lition gegen Rußland sich zu bilden drohte.

Man kann es nur als eine tragische Ver¬
wirrung bezeichnen, daß gerade dieser wichtigeAkt. den Bismarck als einen neuen bedeuten¬den Schritt seiner alten russischen Politik be¬trachtete, durch die Einflüsterungen von Höf¬
lingen beim russischen Zaren zu der Krise derdeutsch-russischen Beziehungen im Jahre 1879
geführt hat. Eine Krise, die heraufbeschworenwurde durch frankophile, polonisierende und
panslawistische Parolen gewisser einflußreicherKreise der Hofgesellschaft und die durch merk¬
würdige Pressekampagnen der zaristischen Zei¬
tungen den Weg in die europäische Oeffent¬lichkeit fand. Bismarck sah sich— eine russisch¬
französische Allianz im Anzug erkennend —
gezwungen, nach Sichern "gen zu suchen, dieer im üeutsch-österreichisch-ungarischen Bünd¬nis fand.

Auch nach dem Jahre 1879 hat Bismarck denWeg seiner russischen Politik fortgesetzt, frei¬
lich mit den Aenderungen in Ton und Me¬thode, die durch die veränderte Stimmung am
zaristischen Hos geboten waren. Durch dieNeuerung des „D r e i ka i se r b u n d e s" durchden Rückversicherungsvertrag  und
in zahlreichen anderen Momenten seiner ipa-teren Politik hat er - trotz der Enttäusch»»,
gen — immer wieder versucht, den weitlerischenKreisen ain Hofe des Zaren entgegenzuwirken.

Die Folgen des Auseinanderlebens der bei¬den Reiche, das nach 1879 von Bismarck zwar
verlangsamt werden konnte, nach seiner Zeitaber zu rapiden Entwicklungen führte,, be¬
stätigen — wenn auch durch die Demonstrie¬rung im Negativen - die BismarckschenGrundsätze der deutsch-russischen Politik . Der
Weltkrieg  brachte Deutschland den Zwei¬
frontenkrieg. Rußland aber den Verlustweiter wertvoller Landstriche,  der
um so bedeutungsvoller war, als sie einen
guten Teil des europäischen Rußlands doku-mentierten.

Es war unserer Zeit Vorbehalten, im Zei¬
chen der wiedererwecktenBismarckschen Poli¬tik. jene Verluste des Weltkrieges auszuglei-chen und die alten Wege der politt-
schen Vernunft  wi <-8«;r »u beschreiten.



Rus 8tadt und Kreis Calw
1VVRM aus derWunschkonzertspende

Sparbücher für Zwillinge in Sommenhardt
Aus der Wunschkonzertspendekonnte im

Auftrag des Reichskriegerführers der Familie
Klappenecker  in Sommenhardt für ihre
Zwillingskinder Ruth und Margarete je ein
Sparkassenbuch von 50 RM . überbracht wer¬
den. Die Spende übergaben der stellv. Kreis¬
kriegerführer Espen Hain  und der Kamerad¬
schaftsführer des NS . - Reichskriegerbundes
Nonnen manu  in Sommenhardt.

Deutsch, französisch, spanisch
Sprachenlehrgänge im Deutschen Volks¬

bildungswerk Calw
Es ist sehr wichtig, daß, wer immer einen

Brief schreibt— ganz gleich, ob geschäftlich oder
Privat —, dies in richtigem Deutsch und mit
den richtigen Satzzeichen tut Jeder sollte un¬
sere schöne deutsche Sprache richtig zu gebrau¬
chen wissen! Das Deutsche Volksbiloungswerk
bietet in einem neuen Lehrgang jedem Volks¬
genossen die Möglichkeit, sich diese Kenntnisse
ohne besonders hohen Kostenaufwand gründ¬
lich zu erwerben. Den Betriebssührern sei
empfohlen, ihre Schreibhilfen zur Teilnahme
anzuhalten . Außerdem werden zwei Lehrgänge
Spanisch und Französisch  durchge¬
führt , da für diese Sprachen zur Zeit sehr
großes Interesse besteht. Ueber Dauer wie
Kosten der Kurse gibt die KdF.-Kreisdienst-
stelle Calw, Bischofstr. 2, II . Stock, Auskunft.

können von den einzelnen Werken noch verschie¬
den festgesetzt werden.

Folgende beide Tatsachen verdienen nun be¬
sonders festgehalten zu werden: Einmal führen
die beiden größten württembergischen Gebiets¬
versorgungsunternehmungen, nämlich die Ener¬
gieversorgung Schwaben AG. und die Neckar¬
werke AG., gleiche, auch in den Grundpreisen
und allen sonstigen Einzelheiten vollkom¬
men übereinstimmende Tarife  ein,
so daß für den größten Teil Württembergs in
Zukunft durchweg gleiche Strompreise gelten
werden.

Weiter kann berichtet werden, daß die Preise
dieser beiden Unternehmungen mit die gün¬
stigsten  sind , die in Deutschland überhaupt
eingeräumt werden, obwohl die Voraussetzun¬
gen hierzu in Württemberg bei dem völligen
Mangel an Kohlevorkommen und von größeren
Wasserkräften ungünstig sind. Ueber die For¬
derungen der Tarifordnung hinausgehend bie¬
ten die beiden Werke außerdem für Haushal¬
tungen und Landwirtschaft no<*> Tarife mit
einem Arbeitspreis von nur 6 Rpf./leWK an.

Als Zeitpunkt der Einführung ist der 1. No¬

vember 1940 genannt. Da es sich jedoch um
eine Tarifumstelluna handelt, die sich aus Hun¬
derttausende von Abnehmern auswirkt, würde
es schon unter normalen Verhältnissen sehr
lange Zeit in Anspruch nehmen, um die Um¬
stellung bis zum letzten Abnehmer durchzufüh¬
ren. Sie wird erschwert durch den jetzigen Per¬
sonalmangel. Wie wir hören, werden deshalb
die neuen Tarife im Einverständnis mit dem
Reichskommissar für die Preisbildung nach
und nach gemeindeweise  eingeführt . Die
Stromlieferwerke werden dabei von sich aus die
Abnehmer in einen für sie günstigen Tarif ein¬
reihen. Die Zeiten, zu denen die Tarifumstel¬
lung erfolgt, werden für die einzelnen Ge¬
meinden von den Werken bekanntgegeben.

Bei den neuen mit L 8, II 6, 61- 8, OL 8,
I- 8, I- 6 gekennzeichneten Grundpreistarifen
mit ihren niedrigen Arbeitspreisen von 8,
6 bzw. 4 Pfennig für die tatsächlich verbrauchte
Kilowattstunde ist es möglich, in weit größe¬
rem Umfang als bisher den elektrischen Strom
zur Steigerung der eigenen Le¬
benshaltung  heranzuziehen. Sie verdienen
daher in den meisten Fällen , und zwar sowohl
für Haushalt , Gewerbe und Landwirtschaft den
Vorzug. Ueber alle Einzelheiten geben beson¬
dere von den Werken herausgegebene Tarif¬
hefte Auskunft.
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Neue Tarifpreise
für elektrischen Strom

Fortschritte in der Tarisvereinheitlichung
In unserer heutigen Ausgabe veröffentlicht

die Energieversorgung Schwaben
A G. ihre neu zur Einführung kommenden Ta¬
rife für Haushalt und Gewerbe, sowie noch ein¬
mal die bereits früher bekanntgegebenen Land¬
wirtschaftstarife. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat im Jahre 1938 angeordnet,
daß die Elektrizitätstarife für das ganze Reich
in eine einheitliche Form gebracht werden sol¬
len. Darnach setzt sich in Zukunft jeder der
neuen Tarife , die für Haushaltungen , Ge¬
werbe-, Licht- und Gewerbe-Kraftanlagen , so¬
wie für die Landwirtschaft eingeführt werden,
aus einem Grundpreis  und einem Ar¬
beitspreis  zusammen . Die Höhe der Ar¬
beitspreise ist durch die Tarifordnung bereits
weitgehend, und zwar einheitlich für das ganze
Reichsgebiet, festgelcgt, nur die Grundpreise

Die Uraufführung des ränge erwarteten
Schillerfilmes der „Tobis" im „Universum"-
Lichtspielhaus in Stuttgart gestaltete sich zu
einem bedeutenden, kulturpolitischenEreignis.
An der Spitze führender Persönlichkeiten
wohnten Gauleiter Äeichsstatthalter Murr,
Ministerpräsident und Kultminister Mer-
lenthaler,  der stellvertretende Komman¬
dierende General des V. AK. General der In¬
fanterie Oßwald  und U - Gruppenführer
Kaul  der Aufführung bei. Hitler -Jungen,
die im Film als Komparsen mitgewirkt hat¬
ten, standen in der kleidsamen Uniform der
Karlsschüler Spalier.

Der Regisseur HerbertMaisch  und der
Drehbuchautor Paul Josef Cremers  hatten
sich mit der filmischen Gestaltung eines ent¬
scheidenden Lebensabschnittes aus Schillers
Sturm - und Drangjahren eine ungemein
schwierige Aufgabe gestellt. Schwierig und
verantwortungsvoll vor allem deshalb, weil
es sich hier um die Darstellung eines Genies
handelt, besten Bedeutung ja ganz im Geisti¬
gen liegt. Der Film soll, so erklärte Dr . Cre-
mers, vor allem eine Huldigung der heutigen
Generation an den. großen Revolutionär , an
den Vorkämpfer von Freiheit und Menschen¬
würde sein. Ein wenig bekannter Abschnitt
seines Lebens, die letzten Jahre auf der
Karlsschule, sein ewiger Kampf mit dem Her¬
zog Karl Eugen und schließlich sein Entschluß
zur Flucht nach Mannheim, wird hier in
einer Handlung von erregender Bewegtheit
den Zuschauern nahegebracht.

Der Film hält sich im wesentlichen an die
geschichtlichenVorgänge und weicht nur in ge¬
ringen Verschiebungen, die dramaturgisch be¬
dingt sind, von der äußeren Wahrheit ab, ohne
die innere zu verletzen. So etwa, wenn Gene¬
ral Nieaer, der historische Kommandant des
Lohen Asperg, im Film als Kommandant der
Karlsschnle erscheint, oder wenn die Haupt¬
mannswitwe Fischerin, der Schiller seine
Laura - Gedichte gewidmet hat, im Film als
idealisierte Geliebte und Tochter Riegers auf-tr,tt.
. Der Film erhält seine starke Spannung
vurch die klare Hcrausarbeitung der beiden
großen Gegenspieler, auf der einen Seite der
Verzog Karl Eugen, der den ungestümen
Freiheitsdrang des heranreifenden Genies in
die enge Zwangsmcke seiner Akademie Pressen
will, ans der anderen  Seite der junge Fried¬

(20. Fortsetzung.)

Nun setzte sie einen breitrandigen Strohhut
auf, betrat den Garten und begab sich zur Spa¬
lierobstanlage. Während sie das Geäst auszu¬
putzen und von allerle. Spinnweben und fau¬
ligen Basten zu reinigen begann, trommelte es
plötzlich in wilden Wirbeln in einer Rüster¬
grupp«. Stefanie bückte sich sofort nach Steinen,
eilte zu den Bäumen und warf die Steine mit
sicherer Hand in die Kronen.

„Was tust du denn da?" fragte der Vetter
hinter ihr.

Sie fuhr herum. „Ach, ich vertreibe nur
einen verrückten Buntspecht, den man ab schießen
sollte."

„Einen verrückten Buntspecht?"
„Ja, er ist nicht recht bei Tröste, er macht

alles kaputt, er hat dort drüben die Iungstämme
der Kirschen so tief angehackt, daß man den
Daumen hineinlegen kann."

„Er wird Maden entdeckt haben."
„Aber-nein, nichts dergleichen. Er hackt ge¬

sundes Holz an und läßt sich nicht einmal durch

rich Schiller, besten Seele sich schon auf¬
schwingt zu jenen ewigen Regionen von Frei¬
heit und Menschenwürde, denen er später in
seinen Dichtungen unvergängliche Denkmale
setzte.

Gerade diese Szenen, in denen die despo¬
tische Vitalität des Herzogs mit dem flam¬
menden und kühnen Idealismus des jungen
Schiller zusammenprallt, gehören zu den
stärksten des Films . Hier ist Schillerscher Geist
spürbar , so wie er in unserer Vorstellung
lebt. Ein besonderer Wert des Films liegt
auch in der Echtheit der Umweltzeichnung, in
der liebevollen Treue, mit der das äußere
Bild jener Zeit in Kostümen und Bauten , in
den militärischen Aufzügen und prunkvollen
Hoffesten heraufbeschworen wurde.

Horst Caspar,  der seine erste große Film¬
rolle spielte, gab dem revolutionären Wesen
des jungen Schiller, seiner männlichen Unbe¬
dingtheit, seinem hohen Geistesschwung glaub¬
hafte Gestalt. Die Verbindung von Poltern¬
der, unduldsamer Herrischkeit unh einer zu¬
weilen aufleuchtenden menschlichen Zugäng¬
lichkeit in der Gestalt des Herzogs konnte kei¬
nem bester gelingen als der vitalen Kraft
Heinrich Georges.  Kluge . auSgleichende
Fraulichkeit und der bezwingende Zauber
eines großen Herzens ging von der Fran¬
ziska Lil Dagovers  aus . Der Laura gab
Hannelore Schroth  die Anmut ihrer mäd¬
chenhaften Erscheinung. Prächtige Charakter¬
leistungen waren der tragisch zerbrochene
Schubart Eugen Klöpfers,  der würdige
Vater Schiller Friedrich Kahßlers,  der
straffe General Rieger Herbert Hübners,
der bärbeißige Sergeant Dahlkes,  der pfif¬
fige Bursche des Negimentsmedikus Artur
Anwänders  und nicht zuletzt die Schar der
getreuen Freunde Schillers. Die schön ausge¬
wogene Bildhaftigkeit der Aufnahmen ist dem
ausgezeichneten Kameramann Wagner  zu
danken, die klangvolle Begleitmusik Herbert
W i n d t.

Die Zuschauer der Uraufführung , die das
Filmwerk mit stürmischer Begeisterung auf-
nahmen, dankten zum Schluß dem anwesen¬
den Regisseuer Herbert Maisch,  dem Autor
Dr . Cremers  und den Darstellern Heinrich
George und LilDagover  mit unzähligen
Hervorrufen . üägsr Lrueber

Steinwürfe vertreiben. Dort hängt er ! Siehst
du ihn? Dort hinter dem dicken Ast!"

Nun entdeckte auch Morell den schön befie¬
derten Vogel, der laut schimpfend den Ast hin¬
auflief, verschwand und vorsichtig, nur den Kopf
zeigend, auf die Menschen herniederspähte. Er
sah wie ein winziges Männchen mit langer,
spitzer Nase aus.

„Könntest du dir beim Bürgermeister nicht
eine Flint« ausbitten und den Schädling ab¬
schießen?" fragte sie. Der Specht hatte wieder
zu trommeln begonnen.

„Gern. Stefanie ! Wahrhaftig er mutz nicht
recht bet Tröste sein. Spechte sind doch sonst so
scheu!" Und er hob mehrere Stein« auf und
warf sie in die Rüster hinauf. Schimpfend strich
der Vogel ab. „Jetzt zahlt er Fersengeld!"

„Er kommt wieder. Hol dir beim Bürger¬
meister das Gewehr und stelle es griffbereit in
den Salon . Heute oder morgen kannst du ihn
bestimmt abschietzen."

„Gut, ich gehe zum Bürgermeister." '
Stefanie Uth schritt zum Spalierobst zurück.

Sie sah in ihrer Arbeitskleidung entzückend aus,
und besonders gut gefiel dem Vetter das unter
dem breiten Strohhut hervorquellende, dunkel-
rote Haar. Sie bückte sich nie, sondern ging
immer in die Knie, wenn sie sich am unteren
Teil des Spaliers zu schaffen machte.

„Trägst du immer Handschuhe, Stefanie ?"
„Ja, sonst verderbe ich mir die Hände. Wir

tragen bei der Arbeit immer Handschuhe, auch
Bianka und Gudrun in der Küche."

„Ich trage nur ungern Handschuhe, sogar im
Winter sind sie mir zu viel. Am Volant geht's
noch an." Er zwirbelte das schwarze Bärtchen
und trat dichter an sie heran. Sie war gestern
abend mit Gabriele ausgegangen und hatte
sicherlich alles erfahren, was er mit Gabriele im
großen Zimmer besprochen hatte. „Du, wie
wär's, Stefanie ? Wollen wir nicht ein« kleine
Spritztour machen? Vielleicht nach Schloß Stet¬
ten? Oder nach Schloß Waldenburg? Hm, wir
würden dort vespern und bis Mittag wieder
hier sein."

„Jetzt nicht, aber ein andermal!"
„Heute ist doch ein Prachtwetter, Stefanie!

Wir können auch geschwind nach Hall fahren
und im Schatten von Sankt Michael einen
Trunk zu uns nehmen, das hübsche Rathaus
anschauen und plaudern. Hm. wie wär's ?"

„Ein andermal, Otfried."
„Warum denn nicht heute? Warum em an¬

dermal?"
„Du siehst doch, daß ich zu tun habe!"
„Schade, Stefanie !"
Sie sagte nichts, und er ärgerte sich plötzlich

über ihre Gleichgültigkeit.
„Stefanie", sagte er, und seine Stimme klang

unfrei. „Hör mai, ich möchte dich was fragen.
Sie richtete sich auf.
„Du warst gestern abend mit Gabriele bei¬

sammen. aelt ?"

„IN, wir haben einen Spaziergang gemacht."
„Ihr habt über mich gesprochen. Gabriele

hat dir von unserer Unterhaltung im großen
Zimmer erzählt, nicht wahr, und ich gestehe, daß
ich ziemlich ratlos bin."

Stefanie verzog keine Miene.
„Gabriele geht mir aus dem Wege. Bereut

sie, daß sie mich getäuscht hat? Ich habe ja ein
Anrecht auf sie."

Stefanie hatte einen winzigen Schritt nach
rückwärts gemacht.

Jetzt ergriff er ihre Hand, schien sich zu be¬
sinnen, begann zu lächeln und meinte ohne jeden
Uebergang, daß er sie gestern nur deshalb ge¬
fragt habe, ob sie. Stefanie , einen Mann liebe,
weil sie, falls seine Vermutung zutreffe, ja dann
entschieden besser beurteilen könne, was Ga¬
briele ihm bedeute. Sie wollte ihr Hand zurück¬
ziehen. aber er hielt sie fest. Da riß sie sich mit
einem Ruck los und wandte sich dem Spalier zu.

Kampf und Sieg eines Genies
Olanrvolle vrauttiilisung äe8 „?rieäriLli-8eliMer"-?ilme8 in 8tu1tg3rt

„Du willst mir also nicht antworten, Ste^
sann ?"

„Ich habe kein Recht, über Dinge zu reden,
geschweige zu urteilen, die Gabriele angehen.
Das wirst du doch hoffentlich einsehen."

„Aber mich gehen sie doch etwas an!"
„Gabriele hat dir erklärt, daß sie Arnulf

ihr Jawort gegeben habe, und außerdem, Ot¬
fried, hat Bianka dir gestern abend mitgeteilt,
daß die Hochzeit nach der Weinlese stattfinden
werde. Bedarf cs da überhaupt noch eines
Wortes?"

„Dann hat Bianka also geplaudert!"
„Und du? Du plauderst reihrund mit allen!"
„Dann hat Gabriele mit mir gespielt."
„Ach, Otfried, du hast Gabriele nicht begrif¬

fen, sonst würdest du es anders angefangen und
dich anders verhalten haben. Die Liebe ist doch
kein Rechtsfall, der durch Spitzfindigkeiten ent¬
schieden werden kann!"

„Aber Wahrheit und Recht muß doch auch
in der Liebe walten, Stefanie !"

„Mir scheint du bist unbelehrbar!"
Er entfernte sich mit dem Bemerken, daß er

nun^doch eine kleine Spritztour machen werde;
wenn auch allein, und daß er bei der Rückkehr
die Flinte beim Bürgermeister erbitten werde.

Stefanie hörte ihn bald darauf davonfahren. .
Zum Vesper kehrte er nicht zurück. ^
Dafür aber erschien die Mutter. Die Stim¬

mung der Mädchen gegen den Vetter stellte sich
als feindselig heraus. Er hatte an vieles gerührt,
was ihnen lieb und wert war.

„Ich bin noch am Leben und sitze frohen
Sinnes unter euch", meint« die Mutter, „und
ich hoffe, daß ich euch noch während vieler Jahre
eine zuverlässige Freundin sein darf, deren Liebe
nichts anrechnet und nicht abzieht! Denn dies,
meine Töchter, ist allein die wahre und echte
Liebe! Aber eines. Tages werde ich nicht mehr
bei euch sein, und dann, so weiß ich zuversichtlich
genau, werdet ihr auch ohne mich das
Rechte tun."

Sie machte ein« kleine Pause.
„Man muß die Menschen nehmen, wie sie sich

bieten", sagte sie, „und ich habe während meines
Lebens noch keinen einzigen Menschen getroffen,
der tatenlos und damit nicht brauchbar gewesen
wäre. Otfrieds Eltern sind früh gestorben, Ge¬
schwister besitzt er nicht. Ein liebloser Onkel in
Ulm hat ihn aufgezogen. Freunde hat er kein«.

(Fortsetzung folgt.)

Die Sprechtage des Wehrmachtfürsorgeoffi-
zier Karlsruhe in Pforzheim finden in Zukunft
leben Montag,  erstmalig am Montag , den
18. Nov., im WehrbezirkskommandoPforzheim
statt.

eke/r
Wildberg. Der Führer und Reichskanzler hat

dem Fronmeister Karl Kummer  und
dem Feldschützen und Farrenwärter Robert
Geißelmann  das Treudienstehrenzeichen
für 25jährige treue Dienste bei der Gemeind»
verliehen. Die Ehrenzeichen wurden den bei¬
den in feierlicher Form ausgehändigt.

Nagold. Das Dekanatamt inNagold  wurd»
dem Pfarrer Brezger  in Spielberg bei Ali
tensterg übertragen.

Jungmädel sammelten Heilkräuter
Stuttgart . In den letzten drei Monaten

haben oie Jungmädel des Obergaues
Württemberg  9748 006 Kilogramm Heil¬
kräuter gesammelt und dem Roten Kreuz zur
Verfügung gestellt.

^Virksürrrkt kür akke
Viehzählung am 3. Dezember

Zur Beantwortung der Frage , ob und in¬
wieweit eine Ausdehnung oder Einschränkung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse notwen¬
dig und erforderlich ist, haben auf dem Ge¬
biete der Fleischversorgung  die alljähr¬
lich stattfindenden Viehzählungen eine beson¬
dere Bedeutung erlangt . Sie geben der für
die Ernährung des Volkes verantwortlichen
Staats - und Wirtschaftsführung erst den er¬
forderlichen Einblick, ob und in welchem Um¬
fange eine Verschiebung im Viehstand mit
Rücksicht auf die Fleischversorgung des Volkes
notwendig ist.

Am 3. Dezember wird wiederum eine allge¬
meine Viehzählung durchgeführt, bei der der
Bestand an Groß - und Kleinvieh  fest¬
gestellt werden soll. Im Hinblick hierauf hat
icder einzelne Viehhalter diesem Zählungs¬
werk besonderes Verständnis und besondere
Aufmerksamkeitentgegenzubringen ,selbst wenn
unter den derzeitigen Kriegsverhältnisten dis
genaueste Ausfüllung des Fragebogens dem
einzelnen zuweilen gewisse Schwierigkeiten
bereitet.

Slutkqarker Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , 14. November

Preise  für 0,5 Kg. Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen a) 43,5- 45,5, b) 38,5—41,5; Bullen a)
42.5—43,5, b) 38- 39,5; Kühe a) 41,5—43,5, b)
35.5—39,5, c) 26- 33,5, d) 18- 24; Färsen a)
42.5—44,5, b) 39—40,5, c) —, d) 24; Kälber a)
59, b) 57—59, c) 45—50, d) 35—40; Lämmer,
Hammel und Schafe nicht notiert ; Schweine
a und b 1) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e)
49, f) —, gl ) 57,5. Spitzentiere über Notiz . —
Marktverkauf:  alles zugeteilt.

KL.-krosss V̂ürtlembvrg 6mdü . Oosamtlsituvg O. 6 o e g-
n s r . Ltuttgart , l?rieärickstr . L3. Vsrlagslsiter und Lclirlkk
lslter k' . 8 . Lodevls , Oalv . Verlag : LckvarrvaldWacIi
6md3 .. Druck : OelscklLger 'scks Luckäruckervl

2 . 2t . Drsislislv ü gültig.

jedes WasclilIecken gsliäsit eins l̂asclis ^ 1̂ ist keim
steinigen §ta>-Ir lzesclimutrtsi' ldänds (allein öden in Vsi'lIindung
mit etwas Leise) ein ausgersiclinetss Mittel rum Lsissspasisn!



MM Mitteilung
munsere StrmMeWr!

Im Rahmen der vom Reichskommiffar für die
Preisbildung erlassenen Tarif -Ordnung werden
neue allgemeine Tarifpreise für die Versorgung
mit elektrischer Energie eiugeführt. Diese treten
mit Wirkung vom 1. Nov . 1940 gemeindeweise für
die Kleinabnehmer in Kraft. Die Abrechnung nach
ihnen kann erst von dem Zeitpunkt ab verlangt
werden, zu dem die allgemeine Tarifumstellnng
in der betreffenden Ortschaft vorgertommeu wird.
Rückrechnunge« finde« nicht statt. Mit der Ein¬
führung derneuenTarifetrete « die bisher gültigen
Kleinavnehmertarife außer Kraft.

iSenehmi»« d. erlaß d. RA. f. d. Pr . ». 4. Nov. ISIS)

AMg aus reu rarttbeitimmunsrn
Der Strompreis setzt sich aus einem Jahresgrundpreis
für die Bereitstellung der Anlagen und einem Arbeitspreis
für die abgenommene elektrisch« Arbeit zusammen. Der Zah-
resgnmdpreis wird in monatlichen Teilbeträgen erhoben.

I. Haushalttarife (li8 und ti6)
A8 Monatl . Teilbeträge des Zahresgrundpreises:

für die ersten2 Räum . . —.8«
für 3 Räume . „ 1.30
für 4 Räum« . . ^ 1.80
für jeden weiteren Raum . „ —.60
Die Küche wird als Raum mitgerechnet.
Der Arbeitspreis beträgt 8Rpf ./kiVK

ilü Der Arbeitspreis beträgt neben gleichen Grundpreisen
6 Rpf./KV/k bei Eingehen einer Mindestabnahmever-
pflichtung von jährl.300k>Vd zuziigl. 50 KVd je Raum.

II. Gewerbetarife (Ol-8 und OK8)
Sl.8 Für Lichtanlage«

Monatl .Teilbeträge des Zahresgrundpreises:
für den ersten Raum . RM . —.70
für jeden weiteren Raum . „ —.25
Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf ./KVd
Al« Raum »eiten je angefaagen«
>0 am Gesetztst»-, Berkausliitum«, Liben, Büro«, Werkstätten,
Safiwirtschaf!«,immer viw. ittlass« l);
ö« qm Versammlung«- und Lagerräume»s» . «Alakse II);
S« qm Staklnngen und Linftellriiume usw. sAlasse UI).
Bet Räumen mit einem >Sv Watt übersteigende» Lnschlupvret
gelten je angefangene 50 Watt Anschlußwert als «in Rau» .

AtS Für Kraft »und sonstige Anlagen
Monatl .Teilbrträge des Zahresgrundpreises:
für das erste halbe K1VK Anschlußwert . . . RM . 1.30
für jedes halbe KiVK des weiteren Anschlußwert. » —.70
Der Arbeitspreis beträgt 8Rpf ./kiVH
Bel Verdandenseln mehrerer Verbraucherinrichtungen wird bei
»er Berechnung de« Srunbpreise» angerechnet:
kür dl« DerbrauchSeinrtchtung mit der höchsten Nennleistung ISO
»L. der Nennleistung
kür dt« Berbraucheemrichtung mit gleich hoher oder niedrigerer
Nennleistung»8»/, »L d. Nennleistung
kür lede wetiere Derbrauchteinrichlun, ZS>/, »Ld . Nennleistung.
Bet der Errechnung de« Grundpreise« bleiben Slektrowiirmegerüte
im allgemeinen außer Ansatz.

ll. Landwirtschaftstarife (1.8 und 1. 6)
1.8 Monatl .Teilbeträge desZahresgrundpreises:

für die ersten3 ks . . RM . 2.70
für jedes weitere halbe ks bis zu l0 ks . . . „ —.17
für jedes weitere halbe da bis zu 20 da . . . „ —.14
für jedes weitere halbe da bis zu 50 da . . . „ —.11
für jedes weitere halbe da über 50 da . . . . „ —.07
Der ArbeitspreiS beträgt 8 Rpf . K1VK

1.8 Der Arbeilspreis beträgt neben gleichen Grundpreisen
6 Npf./KVVd bei Eingehen einer Abnahmeverpflickttmg
von jährlich 300 KV/d zuzüglich l5 KV/K für jedes
halb« da.

IV. Kleinstabnehmertarife (1L30, KI8, K25)
Es steht dem Abnehmer ftei, an Stelle der vorstehenden
Srundpreistarife die folgenden Kleinstabnehmertarife
zu wählen.
Der Strompreis seht sich zusammen au- einem Arbeits¬
preis und einem Grundpreis für jede zur Verwendung
kommende Meßeinrichtung nach den unter Ziffer VI aus-
geführken Sätzen.
Der Arbeitspreis beträgt:

(30 für Lichtstrom . 30 Rpf ./KIVli
i >8 für Kraststrom . 18Rpf ./kiVK
«25 fürgemeinsamgemeffen.Licht-u.Krastfirom25 Rps./k>Vd
V. Nachtstromtarife (dl4 und kM4)
K4 Der Arbeit - Preis für WSrmesPeicherztveS«

beträgt in der tariflichen Nachtzeit , nämlich
von 18—6 Uhr (April bis September) bzw.
von 2>- 6 Ahr (Oktober bis März) 4 Rpf ./KVVd
Zum Grundpreis wird ein Zuschlag nach den unter Ziffer
VI angegebenen Sätzen verrechnet.

M4Der Arbeitspreis beträgt im Rahmen der
Laus halt -».Landwirt schaftstarifein de» tarif¬
lichen Nachtzeiten 4 Rpf ./KIVK bei Eingehen einer
Mindestabnahmeverpfiichtung für dies«Zeiten von jährl.
700 KWk zuzüglich 50 lcV/d je Raum bzw. 10 K1VK für
jedes halb« da. Die Zuschläge entfallen, falls bereit- die
für 1i6 und l. 6 genannten Äbnahmeverpflichtungen ein¬
gegangen lind.

VI. Grundpreise für Kleinstabnehmertarife , zu»
gleich Zuschläge für zusätzliche Meßeinrichtungen

für ZweileiterzählerRM . -.40/Monat ; für Drei- und
Vierleiterzähler, sowie für Kraftzähler in jedem Fall
RM . -.60/Monat; für Doppeltarifzähler einschl. Schalt¬
uhr Zuschlag zu diesen Preisen RM . 1.- /Monat.

Die genauen Tarifbestimmungen bitten wir dem ausführ,
lichen Sonderheft zu entaehmcn, das bei Einführung der
neuen Tarife in den betreffenden Gemeinden an sämtliche
Abnehmer verteilt Wird.
Die niedrigen Arbeitspreise von 8 bzw. 6 und 4 Rpf./lriVK
ermöglichen den umfassenden Gebrauch des elektrisch. Stromes
zu besonders günstigen Bedingungen.
Stuttgart/Biberach a. d. R ., im November 1S4«

Energie - Versorgung
SAwabe « AG.

Lei mir spkert Sie Heimat an Sur unü öesttr. was Sie
- ^ front nötig bau ^ .

vor ^ ilm gsotnltst ciis V/eit cis » Vsrioläs , rsiodnsl ctsn Weg vom Aufstieg clor cirsi groben Artisten,
eti« vorder nie vrrviodt , bl» jslrt noob unvdertroftsn , cias KSoksts an prürissr , ciurekcisvktsr t.utturbsI1
leisten , « s » je unter cisn Isuoktsncisn Sternen cisr 2irkuskuppsl gsssdsn vruräs.

D i »XD

im Vorprogramm SrssMsnlscke kksproüke unci Voekensekau

VoUeslksalvi ' vslnv
..  .

Bekanntmachung
Die Löschung der im Landesverzeichnis sito Baudenkmals ein¬

getragenen

Scheuer der Rauser'schen Mühle
in Nagold wird hiermit bekanntgegebeki.

Das Gebäude ist abgebrannt.
Ealw, den8. November 1940.

D«r Landrat.

Var veutrckr Usiirzbiltlvngrwerir
in üer N5 S. ftrrtt äurch freucke

Sei gevlizeniler Letelllgung ttihren wir In Osstv
lolgenäe Ledrgänge äurch:

Me rpreebe l» i <> rcbrelbe Kd

richtig vesttred?

Ieäer, ser mit Schreibarbeiten ru tun hat, kann hier sehr viel lerne«.

flanröskel) uns Spanisch
kür Tklssiinger uns fortgeschrittene.
Nähere Kuskuntt unck Unmeläung bei äer Isäf. fireftlNenststtlle
LlllV, öftchoirtrssser, ll. Stock.

^b blootsx , 18 . Xovember , übernekme ick in Ver¬
tretung äie ? raxis äes , '

Herrn vr. Seeser
l» Lall IllvdeorsII.

vr. Ködert Nüller

ö̂ sins

VSekerel«a»l MrkseksN
dlsibt bis aut wsilsrss  z -» , «LIo »»«i»

erarl Nolüer
Surgstslgs 4 *

-

Pilo , clo» bsväbrts , kockmortsrns Lilegomittsl
kür isäoa Lckuk. Pilo rckükrt vnä »ckon» «Io» lsäsr.

Tüchtige Kontoristin
geübt in Kurzschrift und Maschinenschreiben«, zu baldigem
Eintritt gesucht.

^ Perro1 »Reg « erbau G. m. b. H.

Sür sofort als Aushilfe eine tüchtige

Stenotypistin
gesucht

Zugenderholuugsheim Monbachtal
bei Bad Liebenzell

Side 1rooche 1Y40
Sonntag. «7. dir freitag. 2r. Novemberi-«s, ie »deoärr lldr

im verelnrdaur

Ich gianbe an lieu Heiligen Seist
Stücke aus üer TipostelgeLchichtevom wirken äer heiligen Sektes

in cker Semeinäe.
Staälpkarrer böltzel , öaä LiebenreN.

Der Kirchgang zur Hochzeit
Karl Protz / Wilma Srotzhan« in Simmozheim findet
Samstag, IS. November, um 1 Ahr statt.

E«W. Gottesdienste
Bußtag <28. Sonntagn. d. Drei»

einigkcitsfest) 17. November.
>/,9 Uhr Frühgottesdienst

(Christenlehre Mädchen)
10 Uhr Hauptgottesdienst
Hermann.
20 Uhr Beginn der Bibelwoche
1940 im Vereinshaus . Stadt-
psarrer HSltzel Liebenzell.

Montag bis Freitag je Abends
8 Uhr Bibelwoche im Vereins-
Haus.(AmTotensonntag .24.Noo.
Abendmahlsfeier für Alte und
Gebrechliche.Kirchenmusik:Bach,

H.-MoU-Messe. Händel , Stücke aus
Samson u. a).

warum tM8lsü 8ie?
trinken Sie bei Heiserkeit, Ver-
sckleimunx, Lroncbiglkatarrk,
^stkma äea bev/Sbrien

Sergovkl kru!t- u.lungentee
(trüber Osilkeims Lrust- unä
Lungentee) — ?4K. 1.19 — ln
allen ^potkeken ru Kaden.

gestimmt : Xlto u. Heus Xpotbeke;
unä ^ potkeks in öart I-Iedenrell

sofort oder später gesucht.

Ehr . Vosch , Böckerel
Calw, Vorstadt, Tel. 438

Warum ouülen Sie st»
mit Rheuma, Gicht, Jechia»
«ob Hrxeuschußk Besorg«» Sie

, sich doch da» altbewährt«Wal«
»urzfluid. Es lindert sofort
de» Schmerz, Auch bei Zerr»»«
g«u, Verstauchung«» vorzüglich.
Gr.Fl. l.74,Spez.doppst. 2.?S

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Lalw »Teinach und Lieb enzell

Eine 30 Wochen trächtige

Nütz-«Kd SchliWH
verkauft

Gustav Lutz. Nenheugstett

Eine gute

Nutz-und§M»H
sowie eine junge Kuh samt Kalb
verkauft

Ludwig Krautz, Srchlngr«

Ein jähriges

Rind
hat zu verkaufen

Soh . Schaible , « mderg

Deutsche Ehriften
NationalkirchlicheEinung
Am Sonntag , 17. November»

vorm. '/,10 Uhr
Feierstunde

im Kaffeehaus,  bei der Alten
Apotheke.
Redn.:S1adtvfarrer Schneider,
Stuttgart

kllMsued-Leeren
„Immer sUrrger"
Mkurdoa 5roH vvä krisodr8i» vardalt. »U« virkKKwsi»
LssLLLälsils äs» rsinsQ rui»
vsrkälLsdrsa tr»
lstodr lösUoLer. xar vao»

«lLAUoksrk'orw.
EOxvLr

, -MWMUZ
Kokon Linksruck, dlaxoii-, varm-
störunZeu, Lltsrssrsokomuugou,8soke«sokssikssok««sräsll.
Losokruaok - uuä ßeruekkrob

ülouatspaokuu8 1-"
äcbte» 8>« »uk ckle grüa-veiL« ?ackm>al

vroxserle 6 . Reiusäorkk
Woiläerrtsät:

lieplerapotkeke 6 . Lssix
8aä l. Iobsnrell:

Lroxerio Uimporick

Käufer wachse« nach.
Unaufhörlich ergänzen und erneuert«
sich die KLnserkreil«. Täglich » erdei»
alle Menschen abgerusen,uudtäglich
kommen andere, junge Menschen ln
da» kauffähige Alker. Dieser Käufer,
uachwuch» erführe nicht» von guten
Waren »ndMarten .wenndleFirinen
auch nur kurze Zelt aushören woülen»
zu werben. And sogar die erfahrene»
AauSsranen würden gar bald man»
che» Namen vergessen.
Daher dürfen Firmen , deren War»
vorübergehend knapp geworden Ist,
nicht etwa ihre Werbung einsiellen.-
Slc müssen weilcrwcrben. um bekannt
zu bleiben. Wer erst vergessen ist,
holt da« Versäumte nicht so leicht!
mehr nach. Deshalb wirbt auch Zhv
Lieferant, obwohl er jetzt vielleicht
nichl liefern kann. Selen Sie Ihm nicht
böse! Er int'» nicht zum Vergnügen.

Verkaufe Samstag nachmittag
2 Uhr, eine junge

Nutz- u. Fahrkuh
unter zwei die Wahl und eine
25 Wochen trächtige

Kalbin
gut gewähnt.

Georg 2-mrk , Llebelsderg
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